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K. D. Erdmanns provozierendes Schlagwort von den „drei Staaten
- zwei Nationen - einem Volk", mit dem er die Deutschland-Frage
nach 1945 behandelt sehen wollte, ist vor einigen Jahren gerade in
Österreich auf heftigen Widerspruch gestoßen. Allerdings flaute die
Debatte rasch ab, und die meisten Historiker beider Staaten, der Bun-
desrepublik und Österreichs, wandten sich wieder ihren weitgehend un-
terschiedlichen Interessen zu, die vornehmlich im Blick auf die je ei-
gene Geschichte liegen. Der vorliegende Sammelband mit insgesamt
23 Aufsätzen soll nach dem Willen der Hrsg. diesen Verzicht auf die bi-
laterale Perspektive überwinden und entweder in komparativen Beiträ-
gen oder in nach deutscher und österreichischer Perspektive getrennten
Aufsätzen die Geschichte der Beziehungen zwischen Österreich und
Deutschland seit dem Wiener Kongreß in den Blick nehmen, wobei
selbstverständlich beide in ihren jeweils verschiedenen staatlichen
Ausformungen gedacht sind. Daß dabei dennoch schon die Terminolo-
gie gelegentlich Probleme bereitet, wird an einem Zitat aus einem Bei-
trag deutlich, wo davon die Rede ist, daß sich die Diskussion um den
„Faktor Österreich" vor 1866/71 „hauptsächlich in Deutschland, unter
Deutschen" abgespielt habe, womit anachronistisch das Gebiet des spä-
teren Deutschen Reiches, in Abgrenzung von Österreich, gemeint ist.
Auffällig ist auch, daß für die Zeit vor 1870 nahezu ausschließlich die
Beziehungen zwischen Habsburg und Preußen, für die Zeit nach 1945
das Verhältnis zwischen Österreich und der Bundesrepublik betrachtet
wird. Das „Dritte Deutschland" aus der Zeit des Deutschen Bundes
wird nahezu ebensowenig berücksichtigt wie die völlig ausgeblendete
DDR nach dem Zweiten Weltkrieg. Auch die in den Einleitungen bei
zweien der Hrsg. anklingende Hoffnung, je nach Herkunft des Autors
gegensätzliche Positionen gegenüberstellen zu können, wird lediglich
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in einem Fall eingelöst: In der Beurteilung der Ereignisse der kritischen
Jahre 1848-1867 fordert M. Derndarsky Gerechtigkeit in der Beurtei-
lung der Position und Politik Österreichs, während A. Kaernbach einen
Abriß liefert, der Preußen entlasten soll. Dieser Mangel an Kontroverse
könnte an dem in der Einleitung angesprochenen Problem liegen, wo-
nach einige zugesagte Beiträge nicht abgeliefert wurden und damit die
offenbar intendierte Besetzung jedes Themas mit je einem Aufsatz aus
deutscher und österreichischer Feder nicht durchgehalten werden
konnte. Aber die Lektüre legt auch noch einen anderen Schluß nahe:
Die Position der beiderseitigen Historiker, vor allem der jüngeren Ge-
neration, ist für weite Bereiche der gemeinsamen und der getrennten
Geschichte nicht mehr in einer „nationalen" Geschichtsschreibung ge-
fangen, die - „right or wrong - my country!" - scheinbare staatspoliti-
sche Aufgaben erfüllt. So ist trotz der genannten Mängel ein Sammel-
band entstanden, der in zahlreichen Aspekten die wechselvollen Bezie-
hungen und die miteinander verwobene Geschichte Deutschlands und
Österreichs (als Teil bzw. als Nachbar) in Aufsätzen von naturgemäß
unterschiedlicher, überwiegend jedoch recht hoher Qualität erhellt.
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